
Dr. H. Bemhardt° 

Technologische Fragen der Körnennaisernte in der DDR1 

rn der Deutschen Demokratischen Republik wurde vor 
wenigen Jahren mit dem Körnermaisanbau auf Beispiel­
feldern begonnen. Er nahm erstmals im Jahre 1970 mit 
über 5000 ha Erntefläche einen größeren Umfang ein. Fiir 
1972 ist eine Anbaufläche von rd. 26000 hu vorgesehen. 

Die Erfahrungen de~ letzten Jahre besagen, daß unter ge­
eigneten Umweltbedingungen und bei sachgemäßem Anbau 
hohe Erträge zu erwarten sind. Sie übertreffen besonders 
auf dpn Standorten D2 bis D" der mittleren und südlichen 
B~zirke der DDR den dort erzielten Ertrag der übrigen Ge­
treidearten um 40 bis 50 Prozent. Die Erweiterung des Kör­
nermaisanbaus ist somit ein Beitrag zur direkten Steigerung 
der Getreideproduktion, die auf dem VTIL Parteitag der 
SED beschlossen wurde. 

Kornern\(~ 

Für die Ausdehnung des Körnermaisanbaus in den letzten 
Jahren sprachen neben dem Vorhandensein ertragreicher 
mittelfrüher Hybridsorten vor allem die Möglichkeit der 
vollmechanisierten Produktion. Bis vor wenigen Jahren war 
die Körnermaisernte ein sehr nrbeitsaufwendiger Abschnitt 
im Produktionsverfahren. Mit der Einführung des Mäh­
dreschers E 512 und dps 4reihigen Pflückvorsatzes ZEA-4 
ist auf diesem Gebiet pin bedputendpr Fortschritt erzielt 
worden. 

Dip J(örnerm"isernte beginnt in d('r DDR in den ersten Ok­
tobertagen. Die KOrJlfeuchtigkeit beträgt Zll dieser Zeit oft 
40 bis 45 Prozent und hat sich bis gegen Ende der Ernte­
zeit. je naeh Wittprungsverlauf etwa 11m den 25. Oktober, 
auf 3;") Prozent und weniger verringert. Sie st~lt damit hohe 
Anforderungen an die Drusch- und Reinigungsorgane des 
Mähdreschers, um Kornverluste und Kornbruch in zumut­
baren Grenzen zu halten. Sie sollten unter den Erntebedin­
gnngen in der DDR 5 Prozent bzw. 10 Prozent nicht über­
schreiten. Ein hoher Ant('il Kornbruch und Besatz an Sten­
gel- und Spindelteilen wirkt sieh besonders nachteilig auf 
die anschließende Trocknung aus. sO daß vor der Trocknung 
eine zusätzliche R~inigung des Erntegutes erfolgen muß. 
Eine Ernte nach dem. 25. Oktober ('rhöht sehr stark das 
Risiko, da besonders durch Witterungseinwirkung und ZII­

. nahme von Pilzkrankh('iten die G('fahr des Windbruches zu-
nimmt und die Ernteverluste beträphtlich ansteigen. Die 
relativ kurz<' Ernt('zpit, die in der DDR für den Körn('l'­
mais zur Verfügung steht, ('ronöglicht nur 11, bis 15 \"olle 
Einsatztage (('\\\'a :20 J{alendertage). Um sie voll auszunut­
zen, wird cs in vielen Jahren notwendig, auch an Tagen 
mit ho her relativer Luftfeuchtigkeit lind bei nobligem Wet­
tpr zu dreschen. Dips ist bei d('n angewendeten Ernte\"er­
fahren des Kolbenpflückdrusches auch vertretbar. 

Die Leistung eines M~hdresehers zur J(örnermaisernte ist 
von vielen Faktoren abhängig. Neben den auch bei Ge­
treide bekannten Beziehungen zwisdlen Durchsatz und Korn­
verlusten (Ausdrusch-, Reinigungs- und Schüulerverluste) 
spielt vor allem die Pflanzcnzahl je Flächeneinheit eine 

. Rolle. Sie beträgt auf leichteren llöden 60000 bis 80000 und 
auf besseren Böden 80000 bis 90000 je ha. Weiterhin wirkt 
sich darauf auch der Anteil bereits umgebrochener Pflanzen 
und die Witterung aus. Zahlreiche in unserem Institut 
durchgeführte Messungen ergaben Leistungen von 0,6 bis 
0,8 ha/h in der Normzeit 1'06' Als Richtwert wurden 
0,68 ha/h ermittelt. Unter Beachtung der täglichen Einsatz­
zeit liegt die Tagesleistung bei d urchsdlDittlich 5 ha, sO daß 
sich eine Kampagneleistung von 75 ha ergibt. Dieser Wert 
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wird den landwirtschaftlichen Betrieben für die Planung 
empfohlen. Er dient auch zur Ermittlung der Gesamt­
leistung eines Pflückvorsatzes, die unter den Bedingungen 
der DDR bei 600 ha liegt. Hiervon wird auch bei der lei­
stungsbezogenen Abschreibung ausgegangen. 

,Die Verfahrenskosten für den Einsatz des Mähdreschers 
, werden in Tafel 1 gezeigt. Sie liegen im Vergleich zur Ernte 
'tier übrigen Getreidearten etwa doppelt so hoch. Es ist des­
halb um so notwendiger, die milgliche Erntezeit voll aus­
zunutzen, damit eine hohe Auslastung der Mähdrescher und 
damit die volle Kampagneleistung erreich t wird. 

Der z. Z. noch überwiegend anzutreffende Einzeleinsatz der 
\Iähdrescher wird infolge der ZUriahme des Flächenumfan­
ges und der Anbaukonzentration sowie durch die Erweite­
rung der kooperativen Beziehungen der Betriebe unterein­
ander vom wesentlich rationelleren Komplexeinsatz abge­
löst. Ebenso wie bei der Produktion anderer Kulturen stellt 
der Komplexeinsatz auch in der Körnermaisernte die effek­
tivste Form der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation dar. 
So wirkt sich dieser Vorteil auch auf die Senkung der AKh 
lind der Verfahrenskosten alls (Tafel 2), die vor allem durch 
das Verringern der verfahrensbedingten Verlustzeiten und 
die damit eingesparte Transportkapazität bedingt ist. Wei­
terhin sind die Anwendung der modernen Leitungs­
methoden, wie z. B. Netzplantechnik und Optimierungs­
l'('chnung, sowie der Einsatz von Spezialkräften zur Be­
treuung der Technik um Arbeitsort nur beim Komplex­
einsatz rationell möglich. Der Einsatz eines Komplexes von 
fünr Miihdreschern ergibt somit eine Kampagneleistung von 
375 hll. Dies stellt di'e erforderlichc Anbaufläche eines Ein­
zugsbereiches, so beispielsweise einer Kooperation dar. 
Stimmen Anbaufläche und erforderliche Anzahl Mähdrescher 
mit Pflück,'orsatz nicht überein, dann sind bereits vor dem 
Anbau cntspredlende Verträge mit anderen Kooperations­
partnern abzuschließen. 

Korn transport 

Die ;\Iaiskörner sind aufgrund ihrer hohen Feuchtigkeit 
nicht lagerfiihig. Sie müssen entweder sofort getrocknet oder 
der Silierung zugeführt werden. Das wiederum stellt be­
stimmte Anforderungen an den Korntransport, der direkt 
zum Ort der Weiterverarbeitung erfolgen muß. Zum Korn­
transport werden vorwiegend LKW W 50 LAZ oder 

Tuff'l 1. Knlkulif'rtc \"f'rfah~nskoslen der Körncrmaisf>rnte mit ?\.füh­
drescher E 512 und Pflüekvorsnlz ZEA-4 (Basis T 06) 

KOSlenurl 

A bschreibungf'n 
Instandhaltung 
Krallstoff und 01 
Sf'hmicrstoHp-
Unterbringung und Versicherung 
Kostf'n für die lebendige Arb('il 

M ähdrf'seherfahrer 
Komplexleiter, S<'lliosspr 'anteilig) 

Kosten im Mit tel 
Mjha 

84,00 
53,00 
10,00 

0,60 
3.00 

10,60 
~,80 

I ß5.00 

Tafd 2. Einfluß unterschiedlich großf'r MfihdrestherkonlplnC' auf 
Arbeitszeitbedarf und Verfuhrenskoslcn in der Körnermaisernte 
Transportentfernung: 15 km 

Transporteinheiten 51. 
Flüf'henlcist ung hajh (Tos) 
eingesetzte Arbeihkräfte 
Arbeitszeit bedarf AKhjhn 
Verfahrenskosten Mjha 

Anzahl der im ' Komplex 
eingesetzten Mähdrescher 

1 3 5 

2 5 
0,68 2,04 3/.0 

11 15 
5,9 5,4 4,4 

249,0 231,,0 220,0 
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W 50 LAK mit Anhänger eingesetzt. Da die Transportent­
fernungen aufgrund der direkten AnJieferung zur Trocknung 
oft sehr unterschicdlich sind, muß besonders auf eine rich­
tige Bemessung der Anzahl der Transportfahrzeuge geachtet 
werden. Auch bei veränderten Bedingungen ist jeweils eine 
Bedarfsermittlung erforderlich, um keine Wartezeiten beim 
Drusch auftreten zu lassen und den Anteil der verfahrens­
bedingten Wartezeiten bei den Transportfahrzeugen auf ein 
Minimum zu beschränken. In zahlreichen Versucheu hat sieh 
bewährt, den Bedarf an Transportfahrzeugen beim Kom­
plexeinsatz nach folgender Formel zu ermitteln: 

A= 
L · 60 

mT02 

Darin bedeu ten: 

A Anzahl der Transporteinheiten (TE) 

L Nutzlast jc TE in t 

n 

Iwr02 

t 

E 

Anzahl der ~i1eichzeitig Korn vom Mähdrescher­
komplex übernehmenden TE 

in der T02 anfallende Kornmasse in 

~regezcit in min 

Entladezeit in min 

Restmaisverteilung und Restmaisbergung 

Als ein besonderes Problem erwies sich in den letzten Jah­
ren die Verwertung des Restmaises (Ma isstroh), der nach 
der Ernte der Körner zusilmmengebroch en auf dem Feld 
verbleibt. Die V('rwertunf.: riickt mit zunehmendem .\nbau 
in der DDn. immer stiirker in deli Vorderg-rund. Es bleiben 
nach der Ernte immerhin 130 bis 150 dt/ ha Restmais mit 
einer Feuchtigkeit von etwa GO Prozent auf dem Acker 
zuriick. In den Illeisten ßetrieben wurde bisher der Rest­
mais llIit 'de m SdJlegelernt('r E OG!) z('rklei'ncrt un(1 unter­
g<'pflügt. 

J)('r Seh/egelcrnter E Oß!) hat eine ,\rbeitsbreite ,..\(, 1,50 In 

und kann somit jeweils nur 2 Reihen benrbeiten. Seine Lei­
sllln:; von rd . 0,50 bis 0,60 ha /h lief.:t delllentspreeh('1H1 nied­
rig und genügt nicht den Anforderungen, die wir heute an 
eine solche Maschine stellen. 

Auch die Qualität der Reslmaiszcrklein erung und -verteilung 
kann im allgemeinen nicht befriedigen. Sie reicht besonders 
dann nicht aus, welln der Schle/rclernter unverändert zur 
Restmaisverteilung eingesetzt wird. Dadurch entstehen Stö­
rungen beim liehen der PHugfurehe und der übrigen Nach­
folgearbeiten . 

Die Arbeitsqualität kann \'e rbessert werden, wenn man den 
Förderschacht ilbbaut und durch ein kurzes Ableitblech 
ersetzt. Der in der Kooperation Jessen-Nord umgebaut e 
Schlegelemter (Bild 1) ist darüber hinaus auf 2,25 m verbrei­
tert worden und kann somit 3 Reihen bearbeiten. Es wird da­
durch eine Leistung von durchschnittlich 0,75 bi~ 0,85 ha/h 
erreicht. Weiterhin sind die Schlegelmesser in regelmäßigen 
und kurzen Abständen zu schärfen, damit ein relativ kurzes 
Häcksel erreicht wird und somit ein störungsfreies Pflügen 
möglich ist. 

Der Restmais kann aber auch an Rinder verfüttert werden. 
Da seine Nährstoffzusammensetzui,g wesentlich besser als 
die von Futterstroh ist und s0/rar der von mittlerem "Vicsen­
heu sehr n~he kommt, rückt die' ReSlmaisbergung immer 
mehr in !Ien Vordergrund. 

Für die Bergung steht uns gegenwärtig <'ben falls nur der 
Schlegelernter E OG9 zur Verfügung. Der Einsatz des Feld­
häckslers E 066 ist für die Ernt e des Zllsammengedrückten 
Restmaises nicht geeignet. üb sich der selbstfahrt'nde Feld­
hücksler E' 280 nach elllsprechellder V~ründerung "111 

Schneidwerk dafür eignet, muß noch untersucht werden. Die 
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Bild 1. Für die Rcslm:ti szcrklcincrung und -verleilung umgebauter 
Schlegelcrnter mit ei ner Arbeitsbreite von 2 125 rn im Einsrtl7. 

Tafel 3. Knlkula.tion des Arbeilszri lbC'darfs und der Yl'r(ahrrllskost<'n für 
die [l('simaisveri e ilung und R('stmaislwrgllng (Basis Too) 
TransporlC'nlferliung: 5 km 

.\rheilsgnng Trnklor An- {pi- .\ "hi hn Y (~rf8hr('ns-
h zw. znhJ slllll/! koslt'U 
(; f>rii l ha/h M/ hn 

a) Res tmaisverteilung 
R('stmais zcrkh'inC'rn ~ITS ·50 : 
und Y(Tleilt.'u EO(i!] 0,5;) 1,~ ~2,OO 

b) Rcstmoisbergul1g 
Resl mais nuhwhmc'n MTS-50; 

E OtiD ; 
THK" 1,35 '1,2 5ti,OO 

Tra.nsport MTS-50 : 
TlI K" 11 ~, I 1:14 ,00 

im Silo vrrU'ilt'1\ 
un(l (cslfahrC'n ZT 300 1,:; :1'1 100 

Hl'slmaisber[!lIng mit delll Schlegeleruter E OG9 slellt gegen­
wärtig keine optimale Lö,ung dar. Neben der geringen Li-i­
stung ti er ;\-!asehine von durchschnittlich 0,45 bis 0,50 ha 'h 
tritt infolge des Sehl('gelprinzips eine stnrke Zerfaserung und 
('ine iibermäßif{ hohe Ver~chmutzung des Futters ein. 

ßeide Faktoren \'eranlaßt('n die Betriehe , den Re~tmais uur 
dann zu bergen, wenn es die Futtersitualion unbedingt er­
forderlich machte. Weiterhin wird der Restmais durch die 
Transpnrtfahrzellge und den ]\Iiihdrescher überfahren , wo­
durch die Ernte\'erlusle wesentlich ansteiften. Ermittlull/rPIl 
ergaben, daß nur ('Iwa 60 Prozent, unter f.:iinslig~n Bedin­
gungen 70 Prozent der möglichen Menge geborgen werden 
kann .. 

Diese ungeniigende Lösung der Restmaisbergung ließ in d('r 
DDR die Forderung· nach V('rfahren entstehen, die die Hest­
maisbergung direkt mit der KornernIe ermöglichen. Zu die­
sem Zweck wurden 1971 erstmals Kolbenpfliicker erprobt. 
Da dieses Verfahren andere Anforderungen (besonders hin­
sichtlich der Kolbenverarbeitung) stellt und höhere Kosten 
erfordert als es gegenwärtig beim Pflückdrusch der Fall ist, 
wird z. Z. an dieser Problematik gearbeitet. 

Obwohl die Restmaisberguug sehr aufwendig ist (Tafel 3) 
und mehr als 40 Prozent Iier AKh des gesamten Verfahrens 
der Körnermaisproduktion beansprucht, werden hierdurch 
jedoch etwa 15 bis 20 dt Stärkewert je hn zusätzlich gewon­
nen. Dadurch steigt die Uberlegenheit des Körnermaises g('­
geniiber den anderen Getreidearten in der Gesam:produktiou 
je Flächeneinheit woiter an. 

Die Restmaisverteilung dagegen ('rrordert mit rd. 1,8 bis 2,0 
AKh/ha und 40 bis 45 l\f/ l1n V('rfnhrenskost('n nur durch­
schnittlich 15 bis 20 Prozent des notwendigen Bergungs­
aufwnndl's (Tafel 3). D('r Aur"'and kann weiter gesenkt 
werden, wenn die Zerkleinernng und V(·rteilung in Ver­
bindung mit dem Drusch geschieht, so daU hierfür kein zu-
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sätzlicher Arbeitsgang erforderlich ist. Dieser Vorteil wird 
auch zukünftig dazu führen, daß ein großer Anteil des Rest­
maises verteilt und als organische Düngung verwendet wird. 
Bei der Silierung des Restmaises ist besonders darauf zu 
achten, daß sich eine ausreichende Silierqulllität nur über 
eine Mischsilage mit wasserreichem Grünfutter erreichen 
läßt. Das ist um so notwendiger, je höher der Trocken­
substanzgehalt des Restmaises ist. Man muß also demzu­
folge überall dort, wo Restmais siliert werden soll, auch da­
für sorgen, daß zu dieser Zeit noch ausreichende Mengen 
an Grünfutter als l\'lischkomponente zur Verfügllng stehen. 

Zusammenfassung 

Die Körnermaisanbauflächl' winl sich in den nächsten Jah­
ren in der DDR ständig lind systematisch erwcitern. Dns 
geschieht vorersl überwiegl'nd an Standorten, auf dcnen 
gegenüber dl'n andcrcn Gctrcidcartcn dic größte Ertrags­
diCCercnz I'rziclt wird. Damit wird durch die Anbauausdeh­
nung einer ertrngreidwn Art dil' Getreidcproduklion direkt 
gesteigert. 

Der Pflückdrusch stellt gegcnwärtig das produktivstc und 
kostcngülIstigste Kornerntcverfahrcll dar. Seine Einfüh-

I Neuerer und Erfinder 
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"yorrichtung zur selbsttätigen Führung dei Schneidwcrkcs 
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schcrn, nach der Bodenobcrflächc" 

Erfinder: Peter Lenz, Dipl.-Ing. Albrecht Ritter, Dipl.-Ing. 
Reinhard SchaUer, Gerhard Windisch, DDR 

:\fit der im Bild j dargcstcllten erfindungsgcmäßcn Vor­
richtung wird automatisch cine gleichbleibende Sehnitthöhc 
des Schncidwcrkes erreicht. Die Einstellung des Sollwertes 

" der Schnitthöhe erfolgt vom Fahrerstand aus. Der An- und 
Abbau des Schneidwerkes ist ohne Mehraufwand möglich, 
da keine zusützlichl'n Verbind IIngM zwischen Maschine und 
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rung in den letzten Jahren war die Voraussetzung für den 
Anbau von Körnermais in vielen Betrieben der DDR. Bei 
der Weiterentwicklung der Mähdrescher soll vor allem die 
Möglichkeit geprüft werden, inwieweit sich 6reihige Pflück­
vorsätze vcrwenden lasseIl, um die Arbeitsproduktivität noch 
weiter ilU steigern . 

Die Weiterverarbeitung des nach dem Pflückdrusch hinter­
lassenen Restmaises ist jedoch z. Z. noch ungcnügend gelöst. 
Das trifft sowohl für die Verteilung des Restmaises auf dem 
Feld als auch für die Restmaisbergung zu. Für die Rest­
maisverteilung ist ein leistungsfähiges Verteilgerät mit einer 
ausreichenden Arbeitsqualität erforderlich, damit die Nach­
folgearbeiten nicht beeinträchtigt werden. Eine Kombination 
mit dem l\Iiihdrescher erscheint vorteilhaft, da das Befah­
ren dcr abgeernteten Fliichc durch Mähdreschcr und Kör­
ncrtransportfahrzeugc dann keinen negativen Einfluß mehr 
n~f die Restmaisvcrteilullg hat. Es ist weiterhin erfordcrlich. 
geeignete Möglichkeitcn dcr IIcstmitisbergung in V crbin­
dung mit dem Pflückdrusch zu schaCCen. Bis duhin wird flir 
die Restmaisbergung auf andere, im allgemeinen ;\ufwen­
digere Erntc"erfahren, wie z. H. dic Kolbenernte, orlen-
ticrt. A8649 

Patente zum Thema .. Getreideproduktion-

Schneidwerk hcrgestellt bzw. gctrennt wcrden müsscn. Bci 
plötzlich auftretenden Hindernissen ermöglicht cs die Ein­
richtung, jederzeit sofort den Automatikbetricb manuell zu 
übersteuern. 

Untcr dem Schneid werk a sind über dessen Breite vcrtcilt 
mehrcre Taster b angeordnct, die das wechselnde Bodcn­
profil auf cine Tasterwelle c und von dicser übcr ein Seil d 
zu eincm Hebel e übertragen. Dieser Hebel e leitet das SteIl­
signal an einen Kontaktschalter f weiter, der auf einer 
Grundplatte g befestigt und in eincm mit dem Einzugsför­
derschacht h verbundenen Führungsrahmcn i verschiebbar 
angeordnet ist. Entsprechend der Stellung des Kontaktstößels 
k wird der Kontaktschalter I auf Heben, Haltcn oder Sen­
ken geschaltet. Dic Einstellung der Sollschnitthöhe erfolgt 
über einen Stellhebel I mit zugehörigen Rasten m. Das 
manuelle Ubersteuem der Automatik geschieht über die 
Drucktasten n; o. Durch Betätigung des Umschalters p ist 
auch ci ne Handsteuerung der Schnitthöhe möglich. 

Bild 2 
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